
Sonntag, 19. Oktober 2014 / Nr. 42 Zentralschweiz am Sonntag UnterwegsSonntag, 19. Oktober 2014 / Nr. 42 Zentralschweiz am Sonntag Unterwegs

Unterwegs im Land der Kontraste
SÜDAFRIKA Neben seiner dunklen Vergangenheit hat der Süden Afrikas  

eine atemberaubende landschaftliche Vielfalt zu bieten. Die Einheimischen finden,  
Kapstadt sei die schönste Stadt der Welt, zudem ist das «Kap der guten Hoffnung» ein Paradies für Naturfreunde.  

Es gibt tausend Gründe, der Regenbogen-Nation einen Besuch abzustatten.

STEFANIE NOPPER
stefanie.nopper@luzernerzeitung.ch

Auf Nelson Mandelas Spuren wan-
delnd, beginnt unsere Reisegruppe ihr 
Abenteuer Südafrika in der Wirtschafts-
metropole Johannesburg. Wir besuchen 
zwei ehemalige Wohnhäuser des Natio-
nalhelden. Eines befindet sich im Rei-
chenviertel Houghton, wo prunkvolle 
Villen mit stacheldrahtgesicherten Mau-
ern das Strassenbild prägen. Als Nelson 
Mandela im Dezember 2013 im Sterben 
lag, wurde seine Villa teilweise in eine 
Intensivstation umgebaut. «Nach Man-
delas Tod haben Dutzende Journalisten 
das Eingangstor belagert, um den Lei-
chenwagen fotografieren zu können», 
erzählt Andrew, der uns auf der Reise 
als Busfahrer und Tourguide begleitet. 
Heute zeugen vor der Villa ein paar bunt 
bemalte Steine in einem Pflanzenbeet 
von der Trauer der Südafrikaner über 
den Verlust ihres Freiheitskämpfers. 
«Rest in Peace, Tata Madiba» ist darauf 
etwa zu lesen. Tata Madiba. So nennen 
die Einheimischen liebevoll den Vater 
des heutigen Südafrikas.

Mandelas Haus ist ein Museum
Mandelas zweites Zuhause ist ein 

Backsteinhaus an der 8115 Vilakazi 
Street im Stadtteil Orlando. Es liegt im 
berühmtesten Township Südafrikas: in 
Soweto. Hier lebte der Nationalheld von 
1946 bis 1962. Soweto wurde von der 
damaligen Regierung ausschliesslich für 
Schwarze errichtet – diese wurden ge-
zwungen, dort abgeschottet von den 
Weissen zu leben. Im heute als Museum 
genutzten Mandela-Haus können neben 
einer winzigen Küche gar Einschuss-
löcher in der Fassade entdeckt werden. 
Letztere zeugen von den gewaltsamen 
Übergriffen aus der Zeit der Rassen-
trennung.

In Soweto kam es ab dem 16. Juni 
1976 zu Schülerprotesten. Grund: Es 
sollte nicht mehr Englisch, sondern nur 
noch Afrikaans als Unterrichtssprache 
zugelassen werden. Die Unruhen for-
derten zahlreiche Todesopfer. Darunter 
war auch der 12-jährige Hector Pieter-
son, der zur Symbolfigur des Aufstandes 
der schwarzen Bevölkerung gegen das 
Apartheidregime wurde. An den Auf-
stand erinnern heute ein Museum sowie 
ein Mahnmal, das Hector zu Ehren 
errichtet wurde.

Ein Leben in Gefangenschaft
Wir verlassen Johannesburg und ma-

chen uns auf den Weg in die Kapregion. 
In der Millionenmetropole Kapstadt 
treffen wir Tourguide Zozo. Durch ihn 
erleben wir die düstere Vergangenheit 
der Apartheid. Er zeigt uns die Insel 
Robben Island. Diese liegt wenige Kilo-
meter vor Kapstadt und diente bis Mit-
te der 90er-Jahre als Gefängnis. Auch 
Zozo war hier fünf Jahre lang inhaftiert. 
Grund: Er hatte einen Studentenauf-
stand gegen die Regierung angeführt. 
Sein damaliger Mitgefangener: Nelson 
Mandela. Zozo führt uns durch die 
geschichtsträchtigen Gefängnishallen. 
Dabei erzählt er, dass er nur etwa zwei 
Mal jährlich einen Brief erhalten durfte. 
Pikant: Zensoren hatten aus den Briefen 
gar Wörter, Zeilen oder ganze Textpas-
sagen herausgeschnitten. Uns den Zen-
soren-Raum zu zeigen, bringt Zozo nicht 
übers Herz. «Schaut rein, wenn ihr wollt. 
Für mich ist das zu viel», so der 60-Jäh-
rige. Niemand betritt den Raum. 

Weiter geht es in den Hochsicherheits-
trakt. Dort präsentiert Zozo stolz die 
winzige, etwa vier Quadratmeter grosse 
Zelle, in der Mandela 18 seiner insge-
samt 27 Jahre in Gefangenschaft ver-
brachte. «Bitteschön», sagt er und zeigt 
auf die Gefängniszelle des ehemaligen 
Häftlings Nummer 466/64: «Jetzt werft 
alle einen Blick in Vater Mandelas Zel-
le und macht Fotos», fordert Zozo uns 
auf und winkt einen nach dem anderen 
an der Zelle vorbei. Ein mulmiges Gefühl 
macht sich in uns breit. Nur Zozo lächelt. 
Keine Spur von Wut, Hass oder Rache 
denjenigen gegenüber, die ihm willkür-
lich die Freiheit genommen hatten.

 
Vergebung statt Vergeltung

Zozos berühmter Mitgefangener wur-
de 1990 aus seiner lebenslangen Haft 
entlassen. Vier Jahre später wurde er 

zum ersten schwarzen Präsidenten Süd-
afrikas gewählt. Mit seiner moralischen 
Einstellung «Vergebung statt Vergeltung» 
ermöglichte er seinem Land einen fried-
lichen politischen Wandel. Und auch 
Zozo ist anzumerken, dass er seinen 
Peinigern scheinbar vergeben hat.

Reiche Pflanzen- und Tierwelt
Robben Island ist heute nur noch ein 

Relikt aus dunklen Tagen. Fragt man die 
Einheimischen, so ist Kapstadt eine der 
schönsten Städte der Welt. Weil das 
Wetter oftmals unberechenbar ist, fahren 
wir bereits frühmorgens mit der Luft-
seilbahn auf den 1087 Meter hohen 
Tafelberg. Das Tafelbergmassiv birgt eine 
reiche Pflanzen- und Tierwelt. Mit etwas 
Glück zeigt sich etwa der sogenannte 
Klippschliefer. Dieses drollige kanin-
chengrosse Fellknäuel erinnert an ein 
Murmeltier – ist aber anatomisch nahe 
mit dem Elefanten verwandt. Die meis-
ten Tiere im «Table Mountain National 
Park», in dem der Tafelberg liegt, sind 
eher scheu und verkriechen sich in 
Felsspalten. Was den Tafelberg von an-
deren Bergen unterscheidet, ist ganz 
klar seine Plateau-Form. Das macht das 
Spazieren auf dem Gipfel einfacher als 
hierzulande. 

Die Côte d’Azur Südafrikas
Ein Paradies für Naturfreunde bietet 

das «Kap der Guten Hoffnung» im Süden 
des Landes. Hier wachsen rund 8000 
Pflanzenarten. Viele davon gedeihen 
nirgendwo anders auf der Welt. Als 
schöner Zwischenstopp bietet sich die 
Bucht Camps Bay an. Wegen ihrer weis-
sen Sandstrände wird sie oft auch als 
Côte d’Azur Südafrikas bezeichnet.

Angekommen am Kap, ist ein Foto 
am Schild «Kap der Guten Hoffnung» 
obligatorisch. Danach geht es weiter 
zum Cape Point – einem Kliff am äus-
sersten Südende der Kap-Halbinsel. 
Viele wähnen sich hier am südlichsten 
Punkt Afrikas. Doch dieser ist nicht am 
Kap der Guten Hoffnung, sondern am 
Kap Agulhas weiter östlich. Am Cape 
Point kann man neben steilen, zerklüf-
teten Felsen beobachten, wie der kalte 
Atlantik und der warme Indische Ozean 
miteinander verschmelzen.

Sicherheit als höchstes Gut
Südafrikas Flora und Fauna fasziniert 

und beeindruckt. Aber: Dass in Teilen 
des Landes noch immer grosse Armut 
herrscht, gehört auch zur Realität – eine 
Folge davon erlebt unsere Gruppe haut-
nah im muslimischen Viertel in Kap-
stadt. Die Seitenscheibe unseres Busses 
ist eingeschlagen und sämtliches Gepäck 
durchwühlt worden. Es fehlen zwei 
Rucksäcke – inklusive Tablet-PC und 
Portemonnaie. Der Schock sitzt tief. Die 
unbeschwerten Stunden in der Natur 
haben uns vergessen lassen, dass wir 
ein Land mit sehr hoher Kriminalitäts-
rate bereisen. Unser Tourguide kann 
nicht fassen, dass ausgerechnet der Bus 
von Journalisten ausgeraubt wurde: «Wie 
sollen denn Touristen in unser Land 

kommen, wenn so etwas passiert?», sagt 
Andrew kopfschüttelnd. Er als weisser 
Südafrikaner kann nicht verstehen, wa-
rum seine Landsleute – ob nun weiss 
oder schwarz – so etwas tun. 

Klar ist: Für die Reputation Südafrikas 
ist dieser Vorfall nicht vorteilhaft. Ver-
gleicht man jedoch den eigenen Lebens-
standard mit dem, was die Südafrikaner 
zu Zeiten der Rassentrennung durch-
machen mussten, scheinen unsere ge-
stohlenen Wertgegenstände belanglos. 

Pinguine am Strand beobachten 
Wer auf der Suche nach einem tieri-

schen Abenteuer ist, kann wild lebende 
Brillenpinguine am Boulders Beach 
nahe Simon’s Town beobachten. Der 
geschützte Strandabschnitt ist etwa 45 
Autominuten von Kapstadt entfernt. 
Zwischen abgerundeten Granitfelsen 
tummeln sich hier Tausende der putzi-
gen Tierchen. Brillenpinguine sind die 
einzigen heute noch in freier Wildbahn 
lebenden Pinguine in Afrika. Ein Besuch 
dieser drolligen Tiere sollte darum bei 
keinem Südafrika-Besuch fehlen.

HINWEIS
Dieser Bericht kam aufgrund einer Einladung von 
Travelhouse zu Stande.

Nützliche 
Informationen

Anreise: Der Afrika-Spezialist Tra-
velhouse bietet ab Zürich täglich 
Flüge nach Johannesburg oder Kap-
stadt mit South African Airways an. 
(Kapstadt retour: ab 1230 Franken, 
Johannesburg retour: ab 1190 Fran-
ken).

Unterkunft: 3,5-Sterne-Hotel 
«Protea Hotel Fire & Ice! Melrose 
Arch» in Johannesburg, 3,5 Sterne 
Bed and Breakfast «Trevoyan Guest-
house» in Tamberskloof (Kapstadt)

Ideale Reisezeit: September bis 
April, abhängig von den eigenen 
Vorlieben.

Allgemeine Infos: www.travel-
house.ch, www.southafrica.net

Aktivitäten: Tafelberg-Tour, Velo-
tour durch Kapstadt (www.awol-
tours.co.za), Schifffahrt von Kapstadt 
nach Robben Island, Soweto-Tour, 
Cape-Malay-Cooking-Safari, Kap-
der-Guten-Hoffnung-Tour, Pinguin-
Beobachtung am Boulders Beach.

Himmlische Pfade
WANDERN Pilgern ist im Trend. 
Dass es nicht immer gleich der Ja-
kobsweg sein muss, zeigt eine neue 
Broschüre mit Wanderwegen in der 
Innerschweiz. Herausgegeben wird 
sie vom Verein Sakrallandschaft In-
nerschweiz. Dieser möchte die spe-
zielle Atmosphäre von Pilger- und 
Wallfahrtsorten und die Schätze 
heiliger Orte einer breiteren Bevöl-
kerung bekannt machen. Die Stätten 
können auf offiziellen Wanderwegen 
entdeckt werden. Für die erste Teil-
strecke von rund 90 Kilometern liegt 
nun eine Broschüre vor. Ausgehend 
vom Kloster St. Urban informiert sie 
unter anderem über die Wallfahrts-
orte Luthern Bad, Heiligkreuz und 
Werthenstein. Die Route kann in 
fünf bis sieben Tagesetappen er-
wandert werden. Sie führt vom Klos-
ter St. Urban aus über Luthern Bad, 
Heiligkreuz und Werthenstein nach 
Hergiswald.

HINWEIS
Die Broschüre kann hier bestellt werden: 
www.sakrallandschaft-innerschweiz.ch

Alle Jahre wieder
ADVENTSMÄRKTE Adventsmärk-
te gelten mittlerweile als perfekte 
Einstimmung für Weihnachten. 
Neben den Klassikern Nürnberg, 
Strassburg und Salzburg gibt es auch 
immer wieder Neues zu entdecken. 
Einen besonderen Glanzpunkt setzt 
die Stadt Graz. Neben dem Christ-
kindlmarkt zeigt sie eine Eiskrippe 

mit lebensgrossen Krippenfiguren. 
Auch südlich der Alpen will man 
nicht auf die beliebten Märkte ver-
zichten. Zum ersten Mal findet die-
ses Jahr der Bauernadvent im Süd-
tiroler Dorf Schenna statt. Mit kuli-
narischen und kunsthandwerklichen 
Spezialitäten lockt er Besucher in 
die jahrhundertealten Kellergewölbe 
des historischen Torgglerhofs. Süd-
liches Weihnachtsflair verspricht 
auch der Adventsmarkt im Pueblo 
Español in Mallorca. Als besondere 
Attraktion bietet er begehbare Archi-
tekturgeschichte: Bedeutende spa-
nische Gebäude wurden in Miniatur 
nachgebaut.

Athen im Trend
BILANZ Laut dem griechischen 
Tourismus-Marketing erfreute sich 
Athen im Sommer 2014 grosser Be-
liebtheit. Diese spiegelte sich in der 
Hotelbettenbelegung wider, die im 
Vergleich zum Vorjahr um 22,3 Pro-
zent gestiegen ist. Dass die Reisen-
den mit ihrer Destination zufrieden 
sind, ist auch statistisch belegt: Von 
1500 Befragten gaben 96 Prozent an, 
dass sie die Stadt als Reiseziel wei-
terempfehlen würden. 

Stadtwandern
MAGAZIN Ob man nun in Schaff-
hausen den Munot erklimmt, in 
Lausanne das Olympische Museum 
entdeckt oder in Zürich Kraftorte 
aufsucht – Stadtwandern hat einen 
grossen Vorteil: Es hat keine Neben-
saison. Für das «Wandermagazin 
Schweiz» Grund genug, dem Thema 
die aktuelle Ausgabe zu widmen. 
Das Heft bietet 15 Vorschläge für 
Menschen, die gerne Kunst und 
Kultur mit einem Spaziergang ver-
binden, und zeigt, wie sich im urba-
nen Raum die Natur entdecken lässt.

HINWEIS:
«Wandermagazin Schweiz»: Die Ausgabe 
Stadtwandern ist an allen grösseren Kiosken 
oder direkt beim Rothus-Verlag erhältlich 
(Preis Fr. 14.80), www.wandermagazin.ch.
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Oben: Schroffe Felsen am Kap der Guten Hoffnung. Hier verschmelzen der Atlantik und der Indische Ozean miteinander. 
Mitte links: Bunte, unter Denkmalschutz stehende Häuser im Cape-Malay-Viertel Kapstadts (muslimisches Quartier). 

Mitte, mittleres Bild: Brillenpinguine am Boulders Beach. Mitte rechts: Nelson Mandelas winzige Gefängniszelle. Unten: 
Majestätisch thront der Tafelberg über Kapstadt. 

 Bilder Stefanie Nopper

Gewaltiges Panorama 
im Lötschental
WANDERN Kurz vor dem 
Einwintern zog es unseren 
Autor nochmals in die Höhe. 
Auf der Fafleralp traf er auf 
prächtige Landschaften – 
und auf Charlie Chaplin.

Am Anfang war die Lust – die Lust 
auf ein Wochenende in den Bergen, 
bevor der grosse Schnee kommt; die 
Lust auch auf ein schönes Hotel, auf 
gutes Essen, feinen Wein; und die Lust 
auf Herbstnatur, die frisch bezuckerten 
Berge, den hellblauen Himmel, die 
sich verfärbenden Bäume, das ganze 
Paket. In der Zeitschrift «LandLiebe» 
lasen wir eine anmächelige Geschich-
te über die Fafleralp und das gleich-
namige Hotel – Lötschental, sehr gut, 
und weil das auch attraktiv zum Wan-
dern sei, fahren wir dorthin. Und da 
sind wir jetzt, auf dieser Fafleralp, 
zuhinterst im Tal, wo der Bus seine 
Endstation hat, 1763 Meter über Meer. 
Vor uns ein gewaltiges Panorama. 
Rechts das Breithorn, die Lonzahörner, 
Beichspitza und Beichgrat, links der 
Gugginbärg und dahinter der Peters-
grat, am Horizont die vielen Touren-
skifahrern bestens bekannte Lötschen-
lücke, davor der Langgletscher und 
mittendrin die wildmilchig daherrau-
schende Lonza. Wenn das nicht ein 
grandioser Auftakt ist! 

Quarz, Granit und Gneise
Ziel ist die auf 2358 Meter gelegene 

Anenhütte. Der stets gut markierte, 
anfänglich sanft ansteigende Wander-
weg verläuft am linken Ufer der Lon-
za und führt uns erst mal zum in 
hellem Türkis leuchtenden Grundsee. 
Es ist hier so romantisch, dass wir da 
gleich eine Rast einlegen möchten, 
aber dafür ist es natürlich noch viel 
zu früh. Eine Gruppe von munter 

plaudernden Jugendlichen überholt 
uns, Mitglieder eines Schwingerver-
eins aus dem luzernischen Rothen-
burg. Auf Hinweistafeln entlang der 
Route wird erklärt, wie das alles hier 
einst entstanden ist. Denn im Löt-
schental befinden wir uns, zumindest 
geologisch, im Fundament der 
Schweiz, wo die ältesten Formationen 
zu Tage treten. Grün-weiss gebänder-
te Amphibolite und von hellen Quarz-
adern durchzogene Migmatite, fein 
gefältelte Gneise oder grobe, mit Feld-
spatkristallen gespickte Granite, alles 
aus dem Erdaltertum stammend. Wir 
packen ein Exemplar in den Rucksack 
– im Gegensatz zu den Bergblumen 
unterstehen Steinbrocken ja nicht dem 
Naturschutz. 

Nach dem Überschreiten der Lon-
zabrücke wirds steiler, wir kommen 
ins Keuchen. Noch ein Wegstück, und 
wir könnten zum «Gletschererlebnis-
weg» abbiegen, was wir aus Zeitgrün-
den jedoch lassen. Eine weitere halbe 
Stunde aufwärts, und wir sind auf der 
Anenhütte, 600 Höhenmeter hinter 

uns. Sie wird gerade umgebaut und sieht 
aus, als wäre der Verpackungskünstler 
Christo am Werk. «No picnic» steht auf 
den Tischen vor der Hütte, weshalb man 
uns empfiehlt, den Lunch am gleich 
dahinter liegenden Anenseeli zu ver-
zehren – eine graue Pfütze, worin einige 
verlorene Kaulquappen ihre letzten Run-
den vor der Winterkälte ziehen.

Tiefrote Heidelbeersträuche
Und nun gehts wieder retour, jetzt auf 

der andern Seite der Lonza, stets hoch 
über dem Bach, entlang dem Gugginbärg, 
eigentlich der schönste Teil unserer heu-
tigen Wanderung, flankiert von sich tief-
rot verfärbenden Heidelbeersträuchern, 
vor uns das endlose, von der späten 
Nachmittagssonne erleuchtete Lötschen-
tal. Wir passieren den Guggisee, durch-
wandern lichten, schon in helles Gelb 
getauchten Lärchenwald, sehen rechts 
den Alpweiler Guggistafel mit seinen 
braun gebrannten Holzhütten und sind 
nach insgesamt vier Stunden Marsch 
wieder unten im Talboden. Noch eine 
kurze Gegensteigung, und wir stehen vor 
unserem tief im Wald gelegenen Hotel 
Fafleralp.

Ein Schmuckstück der Berggastrono-
mie, noch bis in die 70er-Jahre bloss zu 
Fuss oder auf dem Rücken eines Maul-
tieres erreichbar. Vielleicht war es gerade 
diese Abgeschiedenheit, die den Gästen 
besonders gefiel, darunter Berühmthei-
ten wie der grosse Charlie Chaplin. Drei 
Sommer verbrachten er und seine Frau 
auf der Fafleralp – «ein gemütlicher und 
stiller Gast», wie die damalige Hotelière 
zu berichten wusste. Wir bleiben leider 
nur eine Nacht, kommen aber gerne 
wieder. Die Zimmer sind zwar nicht 
überaus geräumig, aber sehr schön re-
noviert, in gut verarbeitetem, naturbelas-
senem Holz, die Bäder in zeitgemässem, 
schlichtem Design, alles ohne jeglichen 
modischen Schnickschnack.

Fenchelsuppe mit Absinth
Und erst das Essen. Wirt und Koch 

Christian Henzen ist ein Meister seines 
Fachs und berühmt für seine Kreationen, 
wie die Fenchelsuppe mit Absinth oder 
der leicht süssliche «gälbä Riis» mit 
«Chääs- und Epfelchiächlini». Dazu eine 
Flasche Heida oder Cornalin aus dem 
eigenen Rebberg. Und zum Dessert ge-
backene «Lonzasteine» mit Preiselbeeren 
– müde, aber rundum zufrieden verzie-
hen wir uns in die Leintücher. So gefällt 
uns das Wallis.

MELCHIOR RUDENZ
piazza@luzernerzeitung.ch

zu Fuss
unterwegs

Kleiner Wegweiser
Route: Fafleralp–Grundsee–Lonza-

brücke–Anenhütte–Guggisee–Guggi-
stafel–Fafleralp

Wanderzeit: 4 Stunden.
Essen/Trinken: Fafleralp; Anen-

hütte. Die jeweiligen Öffnungszeiten 
erfahren Sie unter info@fafleralp.ch, 
Tel. 027 939 14 51 bzw. info@anen-
hütte.ch, Tel. 079 864 66 44

Verkehrsverbindungen: Bus (Gop-
penstein–Fafleralp)

Karte: Wanderkarte 25 Aletsch–
Lötschental–Goms, Kümmerly+Frey, 
1:60 000

Die Lötschenlücke ist mit über 3000 Metern  
ein ziemlich hoch gelegener Gebirgspass.

 Bild Melchior Rudenz

<wm>10CFWKqw6AMAwAv4il7fqkkswtCILHEDT_rxg4xOXEXe8pBT6Wtu5tSwQgmVSqmCaKlABNH0MNfqMRIM_I7EIa_vsPNoswIBAe0spu5T6vByG41lFmAAAA</wm>

<wm>10CAsNsjY0MDAy1TUzNTY1NwMAY8zsxA8AAAA=</wm>

SÜDAFRIKA
Individuelle Reisen vom Spezialisten

ITO Reisen Luzern
041 410 03 03   www.itoreisen.ch   ito@itoreisen.ch

<wm>10CFWKOw6EMAwFT-ToPTvOB5erdIgC0adB1Ny_2oVui5FGmlnX8ISXz9iOsQdBNKnFq1rQPXWUqD1ZBeNpCuaFpkpruf_98lNzYD6PgII2aaIQLzN7Tvd5fQHjdgWXcgAAAA==</wm>

<wm>10CAsNsjY0MDSw0DU3MzU3MgYAB7jTOQ8AAAA=</wm>

www.cruisenet.ch Telefon 041 871 24 24

42 43


